
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 117 (1991)

Heft: 23

Artikel: Eine Reise in die Antarktis ist ungefährlicher

Autor: Romeikat, / Ortner, Heinz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-613305

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-613305
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Eine Reise in die Antarktis
ist ungefährlicher

East drei Stunden war ich durch den
zunächst dichten, allmählich abflauenden
Innenstadtverkehr gebummelt. In vier Fällen

wurde ich als Zeuge bei leichten bis

mittelschweren Auffahrunfällen, in einem Eall als

Beobachter eines Vorfalls notiert, der sich

auf einem Zebrastreifen ereignete. Da war
ein das Fussgängergrün ignorierender
Kleinstwagen samt Fahrer von zwei unwirschen

Fussgängern recht unsanft einige
Meter zurückgesetzt worden.

Mein besonderes Augenmerk galt den

Preisen. Sie schienen, das sollte zur Ehre
unserer Unternehmer und der Regierung
gesagt werden, stabil. Nicht in einem einzigen
Fall konnte ich im Lauf dieses Nachmittags
eine Preissteigerung vermerken, selbst an
den Zapfsäulen der Tankstellen nicht! Ein
Grund, diesen Tag im Kalender rot
anzustreichen. Bei der Wahl des Tages des Jahres
müsste er beste Chancen haben!

Als der Verkehr dann noch mehr abflaute
und die Ampel-Anlagen unglücklicherweise

ausfielen, sorgten hilfsbereite Verkehrspolizisten

binnen kurzer Zeit für ein so
schönes Verkehrschaos, wie man es nur selten

erlebt, und dann nur in vergleichbaren

Situationen mit Hilfe der Beamten. So

brauchte ich dann auch eine halbe Stunde,

um einmal von einer Strassenseite auf die
andere zu kommen. Nicht ganz vorschrifts-
mässig, wie ein zehn Franken kassierender
Freund und Helfer mir freundlich deutlich
machte. Das Schlimmste war, dass ich dann

gar nicht mehrwusste, warum ich eigentlich
auf die andere Strassenseite der Buchladen

war doch

Unvermutet stand ich plötzlich einer

Gruppe langmähniger und -bärtiger junger
Menschen gegenüber. Zu gern wäre ich
ihnen aus dem Weg gegangen. Man hört es ja
fast täglich im Radio, liest es in den Zeitungen,

sieht es im Fernsehen, dass eine
Abenteuerreise in die Antarktis nicht viel
abenteuerlicher sein muss als ein Gang durch die
Innenstadt. Hier ein Rocker, da ein Punk
oder umgekehrt, jedenfalls...

Wie gedankenverloren blieb ich
reaktionsschnell stehen, fasste mich an den Kopf,
wollte überrascht zurückgehen, da ich
starrte die Gruppe an, zwei, drei Langmäh-
nige kamen aufmich zu, in zeitlupenartigen
Sprüngen. «Warum das noch...», resignierte
ich, «zumAbschluss meines Spaziergangs...»

Mir war, als tanzten sie schadenfroh vor
meinen Augen, ihre Gesichter verzerrten
sich. Dann holte einer von ihnen aus, stürzten

gleich mehrere auf mich zu.
Ich erwachte im Krankenhaus.
«Nein ...», auch das Gesicht des Arztes

schwankte vor meinen Augen, «das wäre
gerade noch einmal gutgegangen ...»

«Haben diese diese Burschen mich?»

Angstlich blickte ich zur Tür.
Ja, lächelte der Arzt, ihnen hätte ich

wahrscheinlich alles zu verdanken.
Ich tastete nach meinem Kopf.

«Verdammt, warum nur?»
«Wie kann man nur so unvernünftig sein

wie Sie?» lächelte der Arzr.
«Ich? Herr Doktor, ich?»

«Wenn die Sie nicht so schnell hergebracht

hätten», übergross sah ich das Gesicht
des Arztes vor mir, «hätten Sie die Abgasver-
giftung von Ihrem Innenstadt-Spaziergang
kaum überstanden.»

Früher ging man spazieren, wenn man
ein wenig Bewegung und frische Luft haben
wollte. Heute sollte man lieber seiner Frau
in der Küche helfen. HaraldRomeikat
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